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Schon im November- Stück de« Jahrs 1800 erfchiea 
in de« Freyherrn von ZacKs monatl. Correfpondenz zur 
Beförderung der Erd • und Himmelskunde ein Auf (atz 
Über den Bevölkerung szufiand Bayerns , welcher von 
manchen Lefern nicht ohne Befremden aufgenommen 
\ymrde. Man hat diele Zeit hindarch erwartet, dafs dem 
in diefem Auffatze geäußerten Wunfche einiges Genüge 
geleiftet , und über diefe fonderbare Erfcheinung voi* 
eingebornen fachkundigen Männern einige nähere 
Auffchlülle ertheilt werden möchten. Da aber diele 
zur Stunde noch nicht gefchehen , und ich felbft mit 
der Verfaffung diefes Lande« nicht ganz unbekannt 
bin; fo fey e« mir erlaubt, mich diefer Arbeit zu un- 
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terziehen, und meine Muthmafsungen und Gedanken 
zur Prüfung vorzulegen. 

Um mich der möglichßen Kürze zu befleifsigen f 
wende ich mich fogleich zur Hauptfache, und über- 
gehe datier alle Urfachen , welche fchon von andern 
bemerkt worden , oder für meine Unterfuchung kei- 
ne ungenutzte Seite darbieten, ganz und gar mitStill- 
fchweigen. Ich theile alle Urfachen von dem gerin- 
gen Flor des Bayerifchen Wohlßandes entweder in 
folche ein , welche durch eine ernfthafte und anhal- 
tende Anßrengung de* Nation früh oder fpät, ganz 
oder zum Theil , gehoben Werden können , deren fer- 
nere Fortdauer der Nation wirklich zur Laß gelegt 
werden kann, oder andere, bey welchen das Gegen» 
theil Statt findet , welche aber darum nicht weniger 
wirkfam find. Um di efe letzten hinweg zu fchaffen, 
mufs die Hülfe von aufsen kommen, und es wird 
nothwendig feyn , dafs lieh die äufsern Umßände zum 
Vortheil diefes Landes verändern. Sie dürfen aber 
hier nicht vorbey gegangen werden , Weilfie der Baye- 
rischen Nation gegen fo manche widerrechtliche Vor- 
würfe und Befchuldigungen zu einer Art von Recht- 
fettigung dienen. Denn fie find allerdings vön der 
A*t, dafs felbß Sachjen oder Brandenburg , wenn fie 
an diefer Stelle und unter einem ähnlichen Drange 
der Umßände lieh befänden, wol niemahls den ho- 
hen Grad ihres gegenteiligen Flors und Wohlßandee 
erreicht haben würden. Auch find eben diefe Urs- 
chen gerade diejenigen , welche man bisher bey diefet 
Unterfuchung am wenigßen in Anfchlag gebracht hat. 
Ich mache damit den Anfang, und rechne dahin erß- 
lich 

Die 
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Die pefchajfcnheit und Richtung der Rayerifchm 
Hüffe« 

'Bayern bat viele and xum Thel! fchifflftard 
imd grofse FlülTe. Alle Flüffe find gewöhnlich zur 
Beförderung der Induftrie und des innern Verkehrt 
kräftig mitwirkende ürfachen und Mittel. In Bay* 
tm verhält fich diefe anders. Hier erscheinen fie viel- 
mehr als fo viele Hindemlffe der Cultur, oder fie tra- 
gen wenigftens nicht fo viel dazu bey, als man zti 
erwarten befugt wäre. Die Donau ift bekannterma- 
feen der Bayerifche Hauptflnfs , in welchen fich al- 
le übrige mittel- oder unmittelbar ergiefsen. Der 
Lauf diefes an fich fo bedeutenden Fluffes ift aber in 
keinem Lande, welches er durchftrörat, der Induftrie 
und dem Handel fo vortheilhaft , als det Lauf des 
Rheins , der Elbe , der fVefer oder anderer Flüffe, 
welche dem Weltmeer oder der Nord- und Ofifen 
zueilen. Sein Lauf endigt fich unglücklicherweife in 
einem Staate , weichet nicht allein wenig Handel 
treibt , deffen Beherrfcher noch überdiefs den Han*, 
del auf alle mögliche Art hindern und erfchweren; 
er endigt fich in einem Lande, mit welchem nicht fei*“ 
ten auf lange Zeit alles nähere Verkehr ausgefetzt 
werden mufs, gegen welches unaufhörlich Mafsre- 
geln ergriffen und Sicherheitsanftalten getroffen wer- 
den müffen, welche ein koftfpieliges Stocken und 
Verzögern der Geschäfte zur unausbleiblichen Folge 
haben. Die J Donau eilt den Türkischen Staaten* %n 9 
und verliert fich in einem Meere, welches wenig be^ 
fehlfft wird. ' Nicht Bayern allein, auch öeßerfelch 
und Ühgarri leiden dadurch. Da es ohne ZKvcHfel 
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nicht an Lefern fehlen wird , Welchen diefer Grund 
übertrieben und zu weit hergeholt fcheint : lo wird 
m nicht unnöthig feyn, mein Urtheil mit dem Anfe- 
hen und den Einfichten eines Mannes zu unterßüt* 
zen , defieo Einfichten in diefem Fache nicht fo leicht 
jemand bezweifeln wird. Der vortreffliche Smith nt* 
theilt in feinem claffifchen Werke : über die Natur 
und Ursachen der National - Meichthümer , im erfien 
Theil , erfien Buch, dritten Hauptßück , ganz auf 
diefelbe Art in folgenden merkwürdigen Ausdrücken: 
Auf ser dem kann die Handlung , welche'eine Nation ver- 
mitteiß eines Stromes treibt , der fich nicht in viele Ar* 
me oder Canäle vertheilt , und in fremdes Gebiet f lief st 9 
ehe er in die See fällt , niemals fehr wichtig feyn 9 weil 
die Völker , welche jenes andere Gebiet beßtzen , die 
Communication zwifchen den obem Ländern und der See 
fo oft ße wollen unterbrechen können . Die Schiffahrt 
auf der Donau , fährt er fodann weiter fort, iJIBay . 
ern , Oeßerreich und Ungarn weit weniger nützlich , als 
ße Jeyn würde , wenn irgend einer von diefen Staaten 
den ganzen Lauf diefes Stromes , bis an feine Mündung 
am Sehwarzen Meere befäfse . Wohnte daher am Aus- 
fluts der Donau ein fleifsiges und gewerbfames Volk, 
gleich jenem an der Mündung des Rheins, oder wür- 
de es dereinft , wie es nicht unwahrfcheinlich ift» 
Jiyfsland oder Oeßerreich gelingen , fich des Ausfluf- 
les der Donau zu bemächtigen , fo würde der Handel 
nngezweifelt eine veränderte Richtung nehmen , und 
es würde fich eben dadurch über Ungarn, Öfterreich 
und Bayern bis an den Boden fee ein höherer Grad 
von Cuitur , Ipdufirie und Wohlßand verbreiten, 
und es würde fodann das Bedürfnils nach einer Ver- 

eini- 
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I. Bayerns Induftrie u.f.w.' J 

einigung des Rheins mit der Donau lebhafter und drin« 
geoder werden, .als es in dem Zeitalter Karls des Gro* 
fsen gewefen iß, Diefer grofse Plan, welcher durch 
die mifelungene Heirath mit der Orientalifchen Kai*, 
ferin Irene ins Stecken gerathen , zeugt von dem viel- 
umfaßenden Geiße diefes grofsen Kaifers. Die Ver- 
einigung Tollte bekanntermafsen in der Nähe von 
JVeifsenburg in Franken , wo noch einige Spuren 
fichtbar find, geschehen, und vermittelß eines Ca- 
nals die AltmüM mit der Rednitz verbunden werden* 
Durch die nachtheilige Veränderung, welche in der 
Mittelzeit , feit den Eroberungen der Türken , in dem 
Beiitz verfchiedener Europäifchen Provinzen vorge- 
gangen , hat fich das Bedürfnifs nach einer ähnlichen 
Vereinigung beinahe gänzlich verloren. Doch wur- 
de einmahl ein vorübergehender Entwurf gemacht , 
die Hönau vermittelß des Neckars mit dem Rhein zn 
verbinden 9 obgleich meines Erachtens keine Verbin- 
dung natürlicher und vorteilhafter feyn würde, als 
wenn fie vermittelß des Bodenfees bewerkßelligt wer- 
den könnte. In unfern Tagen, wo jede Nation den 
Werth des Handels einfehen gelernt , und ihn beför- 
dern oder vollends an lieh reiften will» wird in al- 
len Ländern an die Vereinigung der Flüße gedacht 
und daran gearbeitet. Es dürfte daher die Zeit nicht 
ferne feyn , wo man auch dielen Gedanken wieder 
hervorfuchen und in Überlegung nehmen wird. Un- • 
ter allen Vereinigungen der FHiffe würde diefe die 
merkwürdigfte feyn ; ja He würde vielleicht fogar ei- 
ne Revolution im Handel bewirken, und das Land, 
in welchem fie gefchähe , würde dadurch dufteror- 
d entlieh gewinnen. Ob diele Vereinigung aufBay- 
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erfchen Grand and Boden dereinß gefchehen werde. 
Hängt ganz allein davon ab, welche. Länder bey der 
Hevbrftehenden Entfchädigung dem Churhaafe zafal- . 
len, and ob fie das rechte Ufer der Donau aufwärts 
erreichen werden. *y Es liehen lieh za diesem Be- 
huf* 

(’• [ 

i 

• 

*0 Dem fey eher wie ihm wolle, fo wird e» immer zweck- 
mtfsig feyn , die AufraerkDimkeit de# Publicum« auf eins 

' J Seite Sn lenken, welche in jedem Betraoht eine Berichti- 

■ gung verdient » um wenig fUnt in dar Erdbeschreibung 

- fin Dunkel at^fsuhellen , oder einen Irrtham aufzudecken, 
welcher durch die gegenwärtige Befchaffenhtit unferer 
g^graphifchsn Karten genährt und unterhalten wird^ 
Denn , wenn man fich anders auf diefe verlalTen kann , fo 
hat die Natur felbft zur Vereinigung mit dem Bodenfee 
die Hand geboten, oder befler zu Tagen, diefe Verbin* 
düng ift feit undenklichen Zeiten febon wirklich, ohne 

- Mitwirkung der Menfchen, zu Stande gebracht Dieftn 
Karten zu Folge, ift die GrafTchalt Königsegg* Rothanfeis 
des von der Natur felbft bezeichoete Vereinjgungtpnuct» 
Der in ihr gelegene Alb -See fchickt in entgegen gefetzten 
Richtungen feine WaflGer , von der einen Seite durch die 
Stellßch naoh der Iller , und von da aus in die Donau , und 
von der andern vermittelft des Argenfiuflhs nach dem Bo- 
denfee . Alle mir bekannte Karten bezeichnen diefe Stelle^ 
fb wie Ae hier von mir b elchrieben wurden. Da ich nie 
in Ort und Stage gewefon , fo wänlbhe ich wegen der 
Wichtigkeit der Sache belehrt zu werden» ob diefe Vor- 
sehung getreu iS, indem ich grölte Urfache finde, fol- 
che zu bezweifeln. Denn es fcheint allerdings unbegreif- 
lich » ,dafs die wirkliche Auflöfung die Cer großen Aufgabe 
feit Jahrhunderten aller Welt vor Augen liegen toll, ohns 
daß jemand darauf geaehtet hätte. * Freilich war das Be- 
darf- 
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htfe fehr zweckmäßige Dinge Tagen , aber allem An« 

fehen 

dörfaifa nach der Auffahrung diefea Plant nie dringend 
genug ; auch konnte die Eiferruoht der nahe gelegenen 
oder dabey intereiBrten Höfe manche neue Hiadcrniffo 
erweckt, und fchon vorhandene vergröfsert haben. Un- 
ter diefen ift der fo verrufen« Rheinfaü natürlicherweifo 
du elfte.« ! wu jedem auffaliaa , und fogleich alle» 
weitere Nachdenken Aber die Möglichkeit der Amfährung 
in der Geburt erfticken muff. Wäre nur er fl die Verbin- 
dung unter diefen Fl äffen an der beaeiehneten Stelle wirk- 
lich fo, wie lie angegeben wird, vorhanden, oder wftre 
et möglich, fie durch Kunfl tu bewirken, fo könnte, 
wenn nicht andere HinderniHe entgegen flehen , der Rhein- 
fall allein genommen kein abfchreckeoder Beweg unga- 
grund werden« Denn (elbß angenommen , daft der Rhein 
unter Sehaffhaufen nie fcbiffbar gemacht werden könnte 9 
fo könnte vielleicht entweder durch einen gut angelegten 
Seitencanal geholfen , oder wie bit her die Schiffe ausge- 
laden, und die Waaren die kleine erforderliche Strecke 
hindurch »u Lande an die Stella gefchafft werden, wo fie 
fodana abermahl tu Schiffe gebracht, und fodann weites 
verfahrt werden. Zuverlefßg liebe? fich manche dam An- 
fchein nach unüberwindliche Hinderniffe mit dem haften 
Erfolge Aber winden, fobald daa later effe dringend genug 
wörde , um alle von der Trägheit oder dem Eigennutn 
vorgefpiegelce Seheiogründe und Schwierigkeiten nicht 
su achten; aber leider fcheitem alle grobe Entwürfe im« 
»er an dem Mmb und den Eioftchten derer, welche fich 
einer ähnlichen Arbeit untcraiehen folUetu Denn ergibt 
lehr wenige Meufcben , welche du Grobe foleher Vorfehll- 
ge lebhaft fühlen , und in ihrem ganten Umfang vor Angen 
heben« Ob aber der Rheinfall felbft für die Schiffahrt 
brauchbar gemacht wenden könne» ift «ne andere Fuge; 
darüber mdgen Sachkundige urtheilen, weiche entweder 
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fehen nach, kommen alle Vorfchläge zu fpät. Denn' 

ver- 


an Ort und Stelle leben, oder dabin reifen, tun diefer Sa» 
che auf den Grund zu kommen. So viel iß gewiß , dafs 
die fo oft vorgegebene Unmöglichkeit nicht allen Reifen- 
den einleuchten will. Zum Beweis deffen, berufe ich 
mich auf eine Stelle aus Meiners' s Briefen über die Schweiz 
T.I. I Brief. Diefer zuverlä füge and einfichta volle Au- 
genzeuge Sufsert darüber folgeude Gedanken : Et würde 
zwar eine kofibare, • aber gar nicht unmög lim 
che , oder die Kraft des Kantons überfieim 
gende Unternehmung feyn % die Felfen im Rhein* 
bette fo weit zu fprengen , dafs der Flufs fchiffbar würde • 
Allein fo etwas wird vermuthlich nie ausgejührt werden , weil 
dadurch eine Menge Perfonen , die jetzt vom Ein - und Aus • 
laden , und vom Transport der vorbey gehenden M T aaren 
leben , auf einmahl ihre Nahrung verlieren würden. Und 
wirklich fcheint dies einer der wirkfamßen Gegengründe 
zu feyn. Aber follte es denn kein Mittel geben, alle» 
welche darunter leiden, auf eine andere Art zu entfchä- 
digen? Sollte eine Nation, welche gleich der Schweiz 
dadurch fo au fserord entlieh gewinnen würde, ein Beden- 
ken tragen , auf was immer für eine Art für diefe Ent- 
fchfldiguog za forgen? Würden lieh nicht durch eine neu- 
en tßandene Lage der Dinge taufend neue Wege öffnen, 
wo für den Unterhalt und das Glück aller dabey interelBrten 
Theile noch ungleich beffer geforgt wäre? Denn zhver- 
läffig gibt es auf dvm feßen Lande von Europa keinen 
Evdenfleck, welcher zu einem folchen Unternehmen fo 
geeignet wäre, und durch die Ausführung folche Vor- 
theile erhalten würde. Schon der Bodenfee allein bietet 
z. B. für den Schiffbau Bequemlichkeiten dar, welche 
man auf jedem andern Wege vergeblich facht. Diefer 
fchon an fich bedeutende See würde in der Folge Deutfeh - 
land mit Frankreich und Italien , ja fogar den Orient mil 
1 ffefiindien und Jmsrika 9 verbinde*. 
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vermuthlich hat der Rath der Erdengötter über dad 
Schickfal der zu vertheilenden Länder längft entfchie- 
den. 

Ein zweites nicht minder bedeutendes Hindert 
nifs findet die Bayerifche lnduftrie and Bevölkerung 
in der Lage des Landes felbß , und den daran ßtof senden 
Ländern . Bayern ift: an drey Seiten von Oeßerreichifckeri 
Provinzen um fchloüen, und feine FlülTe führen oh- 
ne Ausnahme nach diefen Ländern. Nur gegen Abend 
Öffnet fich dem Abfatze der Bayerifchen lnduftrie eind 
freyere Strafse, . nämlich nach dem Rhein und der 
Schweiz*, und felbft hier ftöfstman hin und wieder auf 
Oeficrreich. Gebiet, fo wie von der Seite von Frankea 
die nun angränzenden Preufsifchen Länder ein gleiche» 
Hindernifs entgegen ftellen. Das Mauth- oder Ac- 
cisefyftem diefer Staaten verbietet oder erfchwert we- 
nigftens die Einfuhr und felbft die Durchfahrt au» 
fremden Ländern; auch ift die Politik der gröfsern 
Staaten zur Genüge bekannt. Seit undenklichen 
Zeiten- fucht der Stärkere den Schwächern in feiner 
Abhängigkeit zu erhalten ; fremde angränzende klei- 
nere Länder als eigene zu benutzen , und alle Entwür- 
fe zu ihrer Aufnahme zu vereiteln. Um diefera Unge- 
mach zu entgehen , müfste Bayern entweder felbft ei« 
he Oefterreichifche Provinz werden, oder die Hand- 
lungs • Politik unferer Staaten müfste nicht ferner 
trennen wollen , was die Natur vereinigen will. Dä 
dber diefs fobald noch nicht zu erwarten feyö dürfte, 
und die Bayern felbft das erfte fo wenig wünfehen, 
As andere Mächte dazu einwilligen werden : fo mtf G» 
die Regieruog alle Kräfte aufbieten, um mehr Selbft* 
ßändigkeit zu erringen, Siemufs lieh zu dem Range 

und 
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IM)d der Wärde einer Mitteln« cht empor arheiten , 
welche felbß von den Stärkern innrer mit Schonung 
und Achtung behandelt , und fogar gefucht wird, 
Kurz , die Bayerifche Regierung müßte von allen Sei- 
ten Kraft und Ernß verrathen , und ‘aus ihrer bisheri- 
gen politifchen Nichtigkeit bervortreten , welche« 
freylich leichter getagt als getban, aber auf keine Art 
unmöglich iß. 

Der ürfachen , welche durch die eigenen Kräfte 
einer Nation gehoben werden können , gibt es mehrere* 
und können hier unmöglich alle angeführt werden. 
Ich befcbränke mich auf diejenigen , welche Bayern 
zunächß betreffen, und hier verdient zuvörderß be- 
merkt zu werden, dafs bereit« unter der gegenwärti- 
gen Regierung folche Verfügungen getroffen werden, 
welche die wohlthätigßen Folgen verfprechen, und 
zum Theil das Ausland in große Verwunderung ver- 
letzt haben. Ich kann daheT ebenfalls erwarten , daf« 
fernere Vorfchläge nicht fo geradezu verworfen , fon- 
dern mit Willfährigkeit aufgenommen werden. 

Beynahe alle Hinderniffe der Cultur können auf 
eine Hauptquelle, auj den Mangel an Jnduf.rU , zu- 
rückgeführt werden. Man gebe daher der Natioual- 
Indußrie eine zweckmäßige Richtung , verbunden 
mit einem dringenden Intereffe , hervorzubringen , fo 
wird die Bevölkerung von felbß wachten , und Wohl- 
Band und Cultur werden fich über ajle Gegenden und 
Stände verbreiten, Da die Bevölkerung in Bayern 
fo äufserß fchwach iß, fo muß es auf jeden Fall dar- 
an fehlen. Mir fallen nachßehende Hinderniffe der 
BajmJifon Indußrie vorzüglich auf; 
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i) Die Indußrie wird nach dem Inteteffe am meU 
ßen durch die Nacheiferung belebt. Diefe fcheint 
aber in Bayern fchwächer zu feyn , als der National» 
Wohlftand erfordert. Die Nacheiferung entßeht durch, 
die Vergleichung. Mau mufs, um andere erreichen 
zu wollen , vorher das BeiTere kennen, und feine 
Schwäche mit einem entfprechenden Mafse^ feiner 
Kräfte fühlen. Man mufs zu diefem Ende viel gefe* 
hen , viel erfahren haben , und dabey einen stiege» 
breiteten Umgang pflegen. Man mufs empfunden und 
gefehen haben, wie weit andere voraus , ünd Wie 
fehr man felbß zurück iß. Der etfte Eindruck iß fu t 
die Eigenliebe widrig, und man eilt fo viel möglich 
darüber hinweg; aber in der Folge, durch anhahen* 
den Umgang, gibt man am Ende nach, und fühlt fei* 
he Befchräokung. Diefen Vortheil erhält man durch 
Reifen und durch längern Aufenthalt iu beffer Cülti* 
virten Ländern. Home - kceping yoitth have evtr ko * 
mely ivits. Der Bayer follte daher mehr aufser Lati* 
des gehen. Und felbß fehen und hören, wie mativoit 
ihm urtheilt. Diefs würde feine Vorliebe für feit! 
Land heil fam und mächtig erschüttern ; aber ßatt deßbü 
ßöfet man aller Orten auf Sächfen , Franken , Schwa«* 
ben Und Rheinländer; feiten, fehr feiten auf einen 
Bayern. Noch Seltener findet man von diefer Nation 
ein Haus, das fich in grofsen auswärtigen Handels« 
plätzen etablirt hätte. Zwar in Betreff des Handels 
läfst lieh diefl feht wohl begreifen. Denn de* 
eigentliche Bayerifche Handel beßeht in Öetral* 
de , Vieh und Sale. Diefe Artikel laßen fleh nicht 
Wohl auf feht entfernte Märkte fchaffen , oder Wer- 
den vollends im Lande felbß von Fremden aufgekauft. 

Aber 


Digitized by Google 



Aber auch in Betreff der Künde und Handwerker gilt 
pbige Bemerkung. Man findet deren , welche gebor* 
ne Bayern find, im Aaslande eben fo wenig. Auch 
im Lande felbft iß der Verkehr mit Fremden weder 
Jo häufig noch anhaltend, als in Ober- und Nieder- 
fachfen , oder den Gegenden am Rhein. Diefs rührt 
gleichfalls von der Lage des Landes her, weil in der 
Nähe keine grofse Handelsplätze, wie Hamburg , 
Frankfurt oder Leipzig liegen, und daher keine ei- 
gentliche Commercial - Strafse durch das Land führt; 
Die Strafse nach Italien , welche in diefer Hinficht 
die bedeutendfle wäre, führt eigentlich über dugsy 
bürg oder durch die Schweiz . Aus diefer Urfache ift 
felbft der Commiffions- und Speditions- Handel von 
keiner fonderlichen Bedeutung; und das Fuhrwefen t 
welches in andern Ländern fo viele Familien reich- 
lich verforgt, befchäftigt in Bayern nur wenige Men» 
fchen. Diefs alles verhielt lieh beffer in den Zeiten, 
da noch die Waaren aus dem Orient über Venedigs 
Pifa und Genua , nach Augsburg und Nürnberg , und 
yon da aus nach dem nördlichen Deutjchland gebracht 
wurden , und wenn nicht der Handel in der Folge 
eine für Bayerns Lage günftige Richtung nimmt , fo 
yeird es fchwer halten , die Dinge auf den Zuftandzu- 
rück zu bringen , in welchem fie fchon vordem wa- 
ten. 

Unter folchen Umßänden , und bey diefer Be« 
fchaffenheit der Sachen, kann nun freylich wenig 
Nacheiferung entliehen. Dies unterhält die Trägheit 
und Unthätigkeit, welche dem Bayerfchen Character 
fo fehr zur Laß gelegt wird, ohne zu, bedenken, da£i 
andere Nationen , bey einer gleich fchwachen Auffor- 
derung 
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derung und Interefle nicht thätiger feyn würden. Der 
Mangel an Gelegenheit, fich mit andern zu verglei- 
chen, gibt noch obendrein ein falfches Gefühl und 
eine unrichtige Schätzung feiner Kräfte, und erzeugt 
irrige Begriffe von fchon vorhandenen reellen , 'oder 
eingebildeten Vorzügen , welche einer weitern Ver- 
vollkommnung den Weg verfperren. den fchädlichen 
Eigendünkel nähren, und die Urfache werden, dafs 
man auf andere, bey allen feinen eigenen Mängeln, mit 
Stolz und Verachtung herabblickt. Alle Nationen* 
welche wenig reifen , können daher, den auffallend- 
ßen Schwächen ungeachtet, nie eine Art von Bau- 
ernßolz verläugnen, wie das Beyfpiel der Chinejeu , 
Türken und Spanier unläugbar beweift. 

Keine Nation auf diefer Erde ift ganz gut oder 
Ichlecbt. Gut und fchlecht find relative Begriffe : uu4 
um zu wiffen , ob man beffer oder fchlechter fey , rauf« 
man fich nothwendig mit andern vergleichen. Man 
kann zwar lefen oder hören , was in andern Ländern 
vorgeht , aber felbft fehen ift ungleich beffer , als le- 
ien oder hören. Alle Dinge nehmen fich auf eine an« 
dereArtaus, fobald man lie felbft fieht. Die fo gey 
Xchäftige Einbildungskraft kann fodann ihr gewöhnli- 
ches Spiel nicht treiben , und nach Gefallen hinzu- 
fetzen oder hinwegnehmen. Es gibt Mängel, welche 
fo tief liegen r dafs wir fie gar nicht vermuthen. Wir 
müffen aufgefchreckt werden , wenn wir fie an uns 
als folche bemerken follen. Wir müffen die Vollkomr 
menheit, welche uns mangelt, oft und anhaltend vor 
Augen haben , bis es endlich zur Schaam kommt; 
denn wir kommen lehr fchwer daran , bey uns Mäuy 
gei zu vermuthen und einzugeftehen. Sie müffen 

unläug- 


Digitized by Google 



unläugbar und unverkennbar feyn , ehe wir uns dazu 
entfchliefaen , uns felblt zu geliehen , dafs wir fchlech- 
ter, als andere find. Und, Folien wir fodann thätig 
Für untere Vervollkommnung und Befferung werden* 
fo ift es durchaus nothwendig, dafs wir unfern man* 
gelhaften Zufland mehr durch uns felbli als durch an* 
dere erfahren. Denn fremde Vorwürfe erbittern 
mehr, als fie zur BeiTerung bey tragen, und das Sprich» 
wort Tagt : Utie leqon qui revoltc , ne projfite pas. 
Die Bayerifche Regierung, welche das Gute fo fehr 
will, und fchon fo viel gethan hat, kann die fern Übel 
auf zwey Wegen mit dem bellen Erfolge ; entgegen at* 
beiten. Es mülTen anfehnliche Summen ausgefetzt 
werden, um fähige Köpfe, Künfiler und Handwer- 
ker , noch mehr als Gelehrte , ins Ausland zu fchicken, 
um durch fie fremde Gefchicklichkeit Und Kunftfleifa 
auf vaterländifchen Boden zu verpflanzen. Keine 
Staatsausgabe würde edler und nothwendiger feyn. 
Diefer Aufwand ift auch im Grunde ein Vorichufs, 
und Vergütet lieh in der Folge. Denn es läfst fich Vöd 
der Bayerifchen Fähigkeit erwarten, dafs auch bey ihr, 
fo bald nur erft der Kunftfleirs erwacht ift, ein Schritt 
Vorwärts gefchehen , und der Schüler in der Folge 
den Lehrer machen werde. Es ift ein Aufwand , wel- 
cher ein für allemahl gemacht wird. Noch beffer Wät 
dees feyn , wenn die Landesregierung fremden Künft* 
lern von entschiedenem Verdienft erlauben wollte, fieft 
id Bayern niederzulaffen, oder wenn fie vollends durch 
Belohnungen und Vortheile fblthe auffördern und eht*. 
laden wollte, ihre lnduftrie und Gefchicklichkeit natil 
Bayern zu Verpflanzen. Diefs könnte gegenwärtig UtU 
f# leichter gefchehen, da durch die neotften fehr wer- 
fen 
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fea Verfügungen der häßliche Zwang alier «eljgiüJe* 
Intoleranz hinweg fällt , Und es nunmehr fremd eo 
üeligionsverwandten frey lieht , ßah in Bayern fti^ 
der zu laßen. Keine Mafsregel konnte vernünftiger 
und für Bayerns Aufnahme wohlthätiger feyn. 
erdaunt , in dem wegen feinea Bigotismus fo ve*- 
fchrieenen Lande ein BeyFpiel der Toleranz zu fehe% 
welches fölbft nicht in England gefunden wird. DtmJpL 
diefe Verfügung hat die Regierung das Übel bey fei? 
ner Wurzel ergriffen , und die mächtigften Jfindep» 
niffe entfernt. Sie könnte ßoh von nun an bloß lei» 
dend verhalten ; die Sachen würden fich darum zum 
Vortheil des Landes nicht weniger von felbd machntb 
und fcbon der Verlauf einiger' Jahre wird zureichea* 
das Wohlthätige diefer Verordnung in ihren Folgen 
anfchaulicb zu machen. , 

Ift dieGes Hicdernifs entfernt, und die Toteraa* 
zum Grundgesetz des Staats erhoben: fo fallen, di* 
meiden Befthuldigungen hinweg « denen zu Folge 
man den kathelifchen Gotfctsdienft als unverträglich 
mit dem Wohl des Staats betrachtet. Wenn diele 
Ugion das Wohl des Staats bindern füllte: fo liegt 
der Grund nicht etwa in ihr felbd » als vielmehr in 
dem Staate, welcher eine übermäßige Frtedether*? 
fchaft, Tammt der Intolerant rnnd alten damit verbuor 
denen Mißbräuchen, begunftigt. B#ytm kann aber 
immerhin die Religion feiner Väter,, und wenn ei 
will, log ar feine /Klöder b&yhebataen. Es kann da- 
mit «nbefchadet , jgfeiob fcvtelan «andern katholifchen 
(ändern, blühend und gcöfs weiden. Kur muf$ die 
GeiiUltfhkelt fitfc&ach van^hretr Äsite geneigt zeignu« 
denBtmuhnngfin des ;£ftMteihülÄ&tche Hände , au, lei. 
i • * b • den 
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Jten, und (ich in der Eigenfcbaft eines Staatsbürger# 
fea betrachten. Nach den heutigen Erfahrungen , 
weiche fie in diefen letzten Jahren gemacht hat, läfst 
fich diefs mit Grund erwarten. Es würde fogar ge* 
fährlich feyn, und ohne Noth gewaitfame Mafsregeln 
^erra then , welche ihre Wirkung verfehlen würden 9 
wenn man den Clerus erbittern , und durch Aufhe- 
bung feines Rechts oder religio fer Gemeinheiten den 
Anfang machen wollte. Durch Güte und freundlchaft- 
liehe Belehrung und Entwickelung der damit unzer- 
trennlich verbundenen Vortheile läfst fich alles weit 
ficherer und beüer erhalten. Welche V/under lallen 
lieh daher bey einer politifchen Reform erwarten, 
wenn der Clerus mitwirkt. Durch ihn denkt und 
handelt doch noch immer der gemeine Mann. Er ver- 
traut auf ihn mehr als auf die weltliche Macht, wel- 
fche durch fo manche ErprelTungen fein Vertrauen 
Verloren hat. Die Vernunft, welche fo fehr Tole- 
ranzpredigt, mufs keine Art von Intoleranz begün- 
fiigen. Warum follte der Clerus nicht zu bereden 
feyn , dafs er dem fo fchädlichen Zehendrecht gegen 
eine verhältnifsmäfsige Vergütung ent Tage, und dem 
Landeigentümer erlaube , fein Feld nach Gefallen 
zu beftellen. Es werden zuverläffig einige aus fei* 
nein Mittel fich dazu verliehen, wenn andere auf ih* 
ren älteren Rechten belieben follten , und felbll die- 
fe werden fpäterhin dem Beyfpiel der übrigen folgen. 
Denn man hat Mittel und Wege genug, die damit ver* 
bündenen Vortheile lichtbar zu machen. Die Geifl- 
lichkeit wird aufserdem über die Sitten Wachen; fie 
wird von ihren Kanzeln gegen Trägheit und Müfsig* 
gang eifern, die Indufirie empfehlen , und auf ihren 
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Gütern durch eigenes Beylpiel data ermuntern. Pen 
Klößern fehlt es bey einer zweckraäfsigern Einrich- 
tung weder an Mufse noch an Mitteln, um. die Nie- 
derlage und Schule der zu einer verbefleirten Staat*» 
-wirthfchaft fo unentbehrlichen mathematischen , che- 
mifchen und aller öconomifchen Wißen Schäften zu 
werden. Die reichen .Klößer werden durch augcn- 
fcheinlichen Vortheil gereitzt, in den ihnen angehö- 
rigen' Dörfern Manufacturen und Pflanz fchulen der 
Indußrie aulegen, dazu die nöthigen Vorfchüfle ge- 
ben , und ihre Dörfer werden in kurzer Zeit manche 
Bayerifche Stadt, fo wie fie gegenwärtig find, an 
Reichthnm-und Wohlftand übertreten. • Da Ehre und 
Unter Scheidung fo mächtig auf Men liehen wirken, 
und dem Verdienß fo feiten zu Theil werdet* So wür- 
de es vielleicht zweckmäfsig feyn , da wo der Rang 
noch nicht feftgefetzt ift, ihn nach dem Grade der Mit- 
wirkung, zu den Abfichten der Regierung zu beftim- 
men. DererßeLandflaod würde daher in meinem Staafr» 
te derjenige feyn, welcher- für das Land äm tneißen 
gethan, und den übrigen das erße Beyfpiel gegeben 
haben würde. Da die Iviößer in den früheßen Zei- 
ten den erßen Schritt. zur Cukur manches Landes ge- 
legt habed, fo Scheint es unglaublich, dafsrrße fich 
weigern Sollten, fich zum zweytenraah) um ihr Vater- 
land verdient, und ihre längere Fortdauer er vyuofcht 
und wohlthätig zu machen. Sie werdea^eine folche 
Gelegenheit, fich zu erhalten, und der Co nahen Ge- 
fahr ihrer, gänzlichen Atiflöfung zu entgehen, nicht 
ungenaue vorbey laßen , ; und ein Staat, welcher def- 
fen ungeachtet zur Aufhebung Schreiten Sollte, wür- 
de fich wefenlkcher , Vortheile berauben; -er würde 

b z man* 


Digitized by Google 



eben ©sgemfcn ihren bisherigen Unterhalt und ihr* 
NahftiBg entziehe®, nichts belfere* an die Stelle fot* 
zen , and iem gemeinen Manne eine uowöthtge Vee- 
rmialfung zam Mi fs vergnügen geben. Solche Mafsve- 
gtln können nur in Anfebungfaicher Tettgiöfe» Ge- 
meinheiten gebilligt werden , welche fick der bürge*- 
lichen Ordnung widerfetzen, und auf keine Art ge- 
meinnützig werden. 

Was aber 2) nach mein em Brach tun der Bayeriß 
ßken Induftrie and Bevölkerung an» meiden fchadet 
and vielleicht am wenig den bemerkt wird, ift: daß 
nujb iw Bayern zu viel , und beynahe reue allein GetreU 
de baut* Das Getreide gehört allerdings zo den ev» 
de» Bedüffniffen des Lebens , fr> wie dev Landbau die 
Reelle aller Reicfrthüiner ift. Aber dabey bleibt es 
nicht weniger wahr , dafe ein Volk, welches lieh zn 
lehr mit dem Getreidebau befdiäftigt, nie fehr zahl- 
reich werden kann. Wenn das Getreide einmahl vor- 
handen ift , fo läfet hch nicht viel mehr damit a infam- 
gen ? es leidet zu wenig Verwandlungen , and bm 
ichäftigt aufser dem Müller , Becker , Brauer and 
Branntweinbrenner keine andere Hände. Dev Bo» 
-weis davon liegt offenbar in dem Lande, wovon wir 
Sprechen, Mao durchgehe die wenigen Bayerischen 
Landftädte : lie Und fchwach bevölkert and ohne Ge- 
wnbf, Brauen «öd Backe» find, awlser andern weni- 
gen unentbehrlichen Nahrnngszweigen , die einzigen 
Gewrdbe, weiche darin betrieben werden. Dagegen 
. nehmen dev Flachs % dev Hanf , die Wolle and das 
Leder hundert Verwandlungen an , Taufende von 
Men liehen können fich damit befchäftigen , ein neuer 
yah r niy zw eig um den andern kam daraus wtfta 
- - hen, 
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]fen , und die Pttducte derfeiben können mit ge- 
ringen Ko&te nach den entfevoteften Märkten ge- 
schafft werden. Man ßeht daher adgenfcheiniicb t 
wie der blofte Getreidebau den Handel in (einen roaa- 
nichfaltigen Zweigen eher hindert als begüaßigt. 
Sdbft der innere Verkehr and Handel wird dadurch 
nicht fonderlich befördert , und da der Getreidebau 
den Mauufacturen keinen Stoff abüefern kann ,. (o 
liegen diefe gänzlich , und mit ihnen der durch he 
mögliche und erreichbare Wohlfeni Wae daveji 
vorhanden i£k, reicht nacht hin , die inländifchtn Ife- 
dürfniffeztt befriedigen, noch weniger können aus- 
wärtige Märkte damit verfahrt* » und ein verthfilbaf* 
tar Taufchhandei getrieben wevdecu Ganz ander» 
verhält ca (ich in Ländern , wo, häufig* Mänufacturen 
blühen , wo die Viehzucht in Aufnahme iß , und a*- 
fier. dem Getreide vorzüglich Hanf uud Flachs ge- 
baut wird. Denn nichts wirkt fn fahr auf den Wohl' 
ftand und die Aufnahme eines Landes, als kto# ge- 
wählte, an veiCchredeneß Orten in. gehöriger Anaatf 
verbreitete Maoufaccareo , welche anfänglich ahn* 
RiickÄGht auf aosläudifche» Haudelbfofs für dpe efe- 
heimifchen Märkte und die eeften Bedüifhiffo 4*r 
rMcnfche» arbeiten» 3ef diefe«, nicht bey Fabriken 
odiv den Artikeln des Luxus feilte der Anfang ge- 
macht werden» Diefe folgen Seiner Zeit von Wbft, 
Sobald mir dev Anzahl der Aienfoheo WoMftaJtkd und 
Heichtham wachfen , Sobald überhaupt erft für die 
’Nothwfiuügkeit gufergt ift» EineAvt von Induftfi* 
unterftützt hier die andere. Di* Map u feiet «re» , Wbd 
die von dev giftbften Art, welch# immnr di#, erden 
«ad wkhtfjfcm find, feinen nwau da« L a ndha u äh 

Bedin- 


Digitized by Google 



22 


Bedingung voraus (denn aus der Erde und der VieE- 
zucht mufs aller Stoff genommen werden , welcher 
in den Manufacturen verarbeitet werden foll) aber 
Be beleben und erweitern auch dagegen den Landbau 
"wieder dadurch , dafs fie in dem Marse 9 als fie felbft 
^zunehmen , mehrern Menfchen Unterhalt verfchaf- 
fen 9 dadurch die Be völkerung , und durch diefe die 
Confumtioü der Landproducte vermehren , nnd das 
Intereffe, hervorzubringen, beleben und erhöhen» 
Durch die Verarbeitung einer gröfsern Menge des zu 
verarbeitendeu Stoffs wird zu gleicher Zeit der Markt 
erweitert, die Nachfrage vermehrt, die Ausiichten 
auf den Gewinn vergröfsert, und auf diefe Art der 
Fieifs des Landbauers reichlicher belohnt. Welche 
Tchöpferifche Kraft in der Aufnahme der Manufactu- 
ren liege, beweiß das kleine fonft unfruchtbare Eicks* 
Jeld. Dem io Heft der Schlözertchen Staatsanzeigen 
zu Folge iß ein abgedankter Heffifcher Dragoner der 
eigentliche Schöpfer von dem gegenwärtigen auffal- 
lenden Wohlßande diefes kleinen Landes. Diefer 
Mann fing im J. 1680 dafelbß an, mit feinem Capital 
von 125 Rthlr. einen Weberßuhl aufzufchlagen und 
‘darauf Rafche zu wirken. Sein Beyfpiel fand Nach* 
ahmer mit fo günßigem Erfolge, dafs lieh im J. 1775# 
noch nicht volle hundert Jahre darauf, 300 Weber- 
ftühle im Lande befanden, welche 30000 Menfchen 
den Unterhalt verfchaffen; auch war inzwifchen die 
Bevölkerung diefes nicht fehr fruchtbaren, und nicht 
über 40 Quadratmeilen grofsen Landes von 25000 auf 
74000 Menfchen geßiegen. 

Könnte man fich in Bayern entfchlieben , diefem 
Beyfpiel nachzuahmen, und die Aufnahme der M <« 
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nufacturen zu befördern and za ermuntern : fo 
würden die Folgen für die Bevölkerung und In* 
dußrie un ab fehbar feyn. Bayern würde in kurzer 
Zeit mit den blühendßen Ländern wetteifern , und 
an Menge feiner Bewohner keinem andern nach- 
ftehen ., der inländifcbe Handel würde auflebep, 
und fpäterhin den ausländifchen zur Folge haben« 
In der Mitte der kleinern Manufacturen würden ficlj 
nach und nach, fo wie die Kräfte, Einfichten und 
Reichthümer wachfen, Fabriken erheben» deren Un-* 
ternehmer nichts verfäamen würden» was ihre Pro- 
ducte dem Auslande empfehlen kann. Kurz die Auf- 
nahme der Manufacturen iß die Grundbedingung^ 
ohne welche Bayern niemahls zu einem hohen Flor 
oder einer anfehnliehen Bevölkerung, und noch we- 
niger zu einem vortheilhaften ausländifchen Handel 
gelangen wird, Aber durch diefelbe kann Bayern in 
der Folge alles erreichen und möglich machen , was, 
andere Länder geleißet haben. , 

Aber wie kann diefs bewirkt werden ? Wae 
mufs gefchehen ? Welche HindernilTe mülTen entfernt 
Werden ? 

f Von Seiten der Regier ung felbß wird wenig erfor- 
dert. DiefeAnßalten werden um fobefler gedeihen, ja 
weniger fiefich darein mifcht. Sie hat alles mögliche 
gethan, wenn fie nichts hindert. Diefs find Gefdbäf* 
te, welche lieh von felbß machen. Die Ausficht auf 
Gewinn und Vortheil wird alles ordnen, und zwar t 
ungleich beffer , als alle Verfügungen und Vorfchriftea. 
von Finanzkammern und Commerzcollegien mit ih- 
ren Präfidenten und Räthen, und dem Heere vonSe-i 
cretairen und Canzley verwandten , welche fich über 
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nichts vereinigen Mnöea , und itten abm werfen den 
Gewinn fchon im voraus vereiteln. Man erlaube 
daher federn , welcher etee Manufactur errichten will# 
fich den ihm gefälligen 0#t ausznfucbeo. Man fchwt* 
te ihn gegen Eingriffemnd rechtliche Chieaaen. Man 
erlaube den groben Landeigentümern und Gemein* 
heiten , auf ihrem Gebiete die dazu erforderliche Auf- 
iabnie zu veranftalten , zu bauen und lieh mach ihren 
Bedürfniffen eins urtchten und zu erweitern. Wer 
feine Dörfer, wenn er es vermag, zum Wohlftandq 
einet Stadt erheben kann , dom fey es nicht allein 
unbenommen, fondetti et werde fogar afä ein Wohl» 
fhäter feines Vaterlandes gefchätzt und verehrt. Man 
drücke aüflebände Mannfacthreu , als zarte Pflan- 
zen , nicht fo gleich mit fälligen Auflagen, welche 
allen Gewinn hinwegnehmen. Will man noch mehl 
thUto, um fehneller fortzu rücken , To umterßütze oder 
ermuntere man die erden Unternehmer und Produ- 
centen durch Prämien,, durch Herbeyfcbaffung und 
Vervollkommnung ihrer Werkzeuge. Vor allem aber 
befchtänke man die Zehendvechte , damit es jeder* 
mann frey Rehe, fein Feld nach feinen Einfichten sw 
benutzen. Man erweitere vorzüglich den Hanf - und 
Pla4Sheha«i , fo wie die Hurvorbriügiing von jedem 
Stoffe , welcher ManuJSacturen bcfchäftigen kann. 
Man vdrbiethe fernenr oder erfchwere die Ausfuhr 
der war Aufnahme infändifdWr Manufakturen erfQr- 
dUfticben rohen ^Prodücte; man begtiURSgd dagegen 
Are Einfuhr. Hiebt weniger fey die borge der 
gibrtmg awf den Fknr der Vfeh- , «und vorzüglich der 
Sehafeudxt probtet 'DieNatUr felbRgibt dun f*»- 
i««% t <**ebe Gegenden .dasttedfe fettcküchfim» 
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find, und jeder klage Landwirth wird nach feiner 
Erfahrung das Verhältnis der Viehzucht zu feinem 
Landbau am heften zu beßiramen wißen. 

Überhaupt mufs das beße, was in diefer Sache 
kann gethan werden, entweder durch die Unterneh- 
xner felbft , oder wo Ermunterung nothwendig iß, 
durch Privatgefellfchaften gefchehen. Dem Bayer 
fehjlt es nicht an patriotifchem Gefühl; hier iß die 
Gelegenheit , es in vollem Mafse zu zeigen. Die in 
Spanien entftandenen patriotifchen Gefellfchaften oder 
fogenannten Amigos del Pais , welche in allen Län- 
dern Nachahmung verdienen , und zum Aufleben der 
Spanifchen Indußrie und Cultur fo viel beytragen, 
könnten hierin zum Mußer dienen , und von ihrer 
Einführung liefsen lieh für Bayern nicht geringere 
Vortheiie erwarten. Denn es iß der edelße Gebrauch, 
welchen grofse und vermögliche Staatsbürger von ih- 
ren Reichthümern machen können , wenn iie die In- 
dußrie belohnen, und den Arbeiter thätig unterftüt- 
zen. Solche Gefellfchaften nützen ungleich mehr, 
als alle öconomifche gelehrte Verbindungen , welche 
die Welt oder ihr Vaterland nur durch Abhandlun- 
gen belehren , und nicht feiten den wahren Gefichts- 
punct verrücken. Hülfe und Unterßützung find , wo 
es blofs auf die Ausführung ankommt, nöthiger als 
Unterricht und Declamationen. Eine einzige Mafchi- 
ne, welche ein iudnürieufer and einiiehts voller Arbeiter 
aus Armuth entbehren mufs, könnte oft über eine gan- 
ze Gegend Wohlftand verbreiten. Diefsißesalfo, war- 
um es eigentlich zu thun iß, was patriotifche Gefell- 
fchaften leißen könnten und follten. Eine einzige 
durch fie vertheilte Belohnung einer ausgezeichneten 
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Indußrie wird die Nacheiferung weit kräftiget, er« 
muntern , als ganze Bände gedruckter Hypothefen 
und theoretircher Speculationen. — So viel in mög« 
lichßer Kürze über einen Gegenßand , von welchem 
noch lehr viel zu Tagen wäre. 
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